
Grünwald
Radfahrer (63)
schwer verletzt
Ein Radfahrer (63) aus Mün-
chen ist am Dienstag in
Grünwald schwer verletzt
worden. Er wurde mit Kopf-
verletzungen ins Kranken-
haus gebracht. Laut Polizei
fuhr gegen 14 Uhr ein
Münchner (63) im VW-Käfer
auf der Südlichen Münch-
ner Straße in Richtung Sü-
den. Auf Höhe des Freizeit-
parks fuhr oder schob der
Radfahrer auf die Straße.
Der VW erfasste den Mann,
dieser prallte mit dem Kopf
auf die Windschutzscheibe.
Zwar sei der Verletzte noch
ansprechbar gewesen, aller-
dings sei er so schnell wie
möglich ins Krankenhaus
gebracht worden. Am VW
wurden Motorhaube und
Kotflügel eingedrückt, die
Windschutzscheibewar zer-
schlagen. Der Schaden be-
trägt 4000 Euro. icb
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Gut gebrüllt Volk, und eswar
mehr als ein Windhauch.
Trotz der brisanten Causa
„Pro oder Contra Windkraft
im Forst“ haben die Brunn-
thaler und ihre Gäste beim
Doppel-Demo-Dienstag eine
demokratisch einwandfreie
Figur abgegeben. Mehr noch:
Das basisdemokratische
Hochamt verdeutlichte auch,
dass viele um die Bedeutung
regenerativer Energien wis-
sen. Nur die Wege zum ener-
giepolitischen Wandel und
der richtige Mix der Zutaten
bleiben in Brunnthal unter-
schiedlich definiert. Gut,
mancher Pfiff und manche
Tröte waren vielleicht etwas
zu lange geblasen. Aber es
wurden zuvorderst Stand-
punkte ausgetauscht, und im
Zwiegespräch wurde dem an-
deren auch zugehört. So soll
es sein im Spiel von Wind
und Gegenwind in der Demo-
kratie. Dem Thema angemes-
sen rieben sich die sachli-
chen Kontrahenten aneinan-
der. Anders als bei mancher
mehr als gefühlten Vorwahl-
Polemik in Gemeinderäten
und Gremien blieben die Bür-
ger insgesamt souverän.
Schade nur, dass die Beratun-
gen der ARGE personell
handverlesen und fürs Volk
nicht zugänglich blieben. Ju-
ristisch begründet, aber im
gesunden, demokratischen
Miteinander kaum nachvoll-
ziehbar. Auch nicht gut, dass
danach nichts Konkretes ver-
lauten durfte zu den Inhal-
ten. Warum die Bürger nun
wieder eine Woche warten
müssen, bis sie zumindest
teilweise Aufschluss im Ge-
meinderat erhoffen dürfen,
ist dieser aufgeklärten Bür-
gerschaft nicht wirklich ver-
mittelbar. Die Leute auf der
Straße hatten ihre demokra-
tische Grundhaltung zuvor
einwandfrei nachgewiesen.
Dieser Dialog geht alle an.
Wind und Gegenwind eben.

Geselligkeit in größerem Stil
Gemeinde Baierbrunn will Kaffeekränzchen für ältere Mitbürger wiederbeleben

Jetzt soll die Geselligkeit
einmal alle zwölf Monate in
größerem Stil gepflegt wer-
den. Die Nachbarschaftshilfe
sei einzubinden in das Vorha-
ben. Mehr als 1000 Euro dürf-
te das Ganze, glaubt Zwiefel-
hofer, nicht kosten: „Wenn
da 100 Leute kommen, ist das
doch schon viel.“ Bürgermeis-
ter Wolfgang Jirschik (ÜWG)
glaubt, im nächsten Haushalt
seien dafür 3000 Euro einzu-
stellen. ANDREA KÄSTLE

noch 400 in der Gemeinde.
Dabei ist es nicht so, dass

für betagtere Baierbrunner
keine Veranstaltungen im
Terminkalender stünden.
Schon lang lädt die Nachbar-
schaftshilfe ältere Leute ein-
mal im Monat zum Kaffee-
kränzchen ins Pfarrheim, al-
lerdings wird dieses Angebot
nur von wenigen genutzt.
Meist säßen die Beteiligten
zu zehnt oder zwölft beiei-
nander.

entsprechenden Antrag hat
in der vergangenen Sitzung
Christine Zwiefelhofer
(ÜWG) gestellt. Er wurde ein-
stimmig angenommen.
„Wir tun so viel für die Ju-

gend und auch für die Sport-
ler, da sollten unsere älteren
Mitbewohner auch nicht zu
kurz kommen“, erklärte sie.
Es lebten viele Senioren im
Ort, 800 Leute in Baierbrunn,
wusste sie, sind über 60, über
70-Jährigewohnen immerhin

Baierbrunn – Früher, unter
Bürgermeisterin Christine
Kammermeier, sind die älte-
ren Mitbürger in Baierbrunn
einmal im Jahr eingeladen
worden. Zu Kaffee und Ku-
chen. Oft war dann auch
noch ein wenig Programm –
oder die Besucher konnten
der Rathauschefin ihre Sor-
gen erzählen, Anregungen
für die Politik vor Ort geben.
Genau das soll jetzt wieder
eingeführt werden, einen

Sprechchöre für und gegen die Windkraft
Hofoldinger Forst: Demonstranten stehen sich in Brunnthal gegenüber, während Arge tagt

Rotoren im Forst jemals wirk-
lich gebündelt wird, bleibt in-
des noch abzuwarten. Die
Entscheidung über die weite-
re Arge-Mitgliedschaft
Brunnthals soll laut Bürger-
meister Kern öffentlich, die
über den Standortsicherungs-
vertrag in nichtöffentlicher
Sitzung fallen.

hatte sich in einem offenen
Brief an Ministerpräsident
Markus Söder gegen die
Windkraftbestrebungen aus-
gesprochen. Andererseits
gibt es auch die Sorge, ohne
Vertrag sei einer Windkraft-
Nutzung ohne Grenzen im
Forst erst Tür und Tor geöff-
net. Ob die Windkraft durch

lang der Autobahn kann sich
Winkler eine Windtrasse gut
vorstellen.

Aeneas Luft von der
Münchner Fridays-for-Future-
Ortsgruppe sah dies genauso.
„Windkraft macht auch im
Wald Sinn“ weil dieser sich
aufgrund des klimatischen
Wandels und nicht zukunfts-
fähiger Fichten-Monokultu-
ren intensiv verändere. „Es
geht auch nicht an, dass die
Politik jede umweltpolitische
Erneuerung ausbremst und
die Verantwortlichkeit für ei-
ne zukunftsbewusste Ener-
giepolitik delegiert“, sagte
Luft. Prompt intonierte ein
kleiner Chor: „Wir stehen
hier für Windkraft fest zu-
sammen!“ Eine Einigung mit
den Demonstranten von
„Wald-ohne-Windrad“ gegen-
über gab es nicht.
AmMittwoch nächsterWo-

che schreiten die Dinge ein
Stück voran. Dann soll der
Brunnthaler Gemeinderat da-
rüber befinden, ob nach den
drei anderen Kommunen das
streitfreudige Brunnthal dem
Standortsicherungsvertrag
zustimmt und in der Arge
verbleibt. Die CSU ist in der
Frage gespalten. Zweiter Bür-
germeister Thomas Mayer

„eine überschaubare Situie-
rung mit höchstens vier
Windanlagen im Forst“ an
ausgewählten Standorten in
den Gemeinden abzusichern.
Andernfalls drohe eine Aus-
schreibung des Freistaates
und eine ungehemmte Ver-
bauung mit Rotoren im Forst
durch private Investoren.
„Das ist eine beunruhigende
Vorstellung“, sagte Kern.
Die Gegner befürchten ei-

nen „Ausverkauf des Wal-
des“, wenn der Windkraft
erst einmal das Tor geöffnet
werde. Birgit Gott, Mutter des
Brunnthaler Bürgermeister-
Kandidaten Jürgen Gott,
schlug in die gleiche Kerbe.
„Ich lehne wie mein Sohn je-
des Windkraft-Projekt im
Forst als untauglich ab.“
Nachbarin Anneliese Masch-
ke aus Hofolding brach eine
Lanze für „vermehrte Photo-
voltaik auf denDächern“. Das
sei erstens sinnvoll und be-
dinge zweitens keine Natur-
zerstörung im Forst.
Frank Winkler aus Mün-

chen sah dies anders. „Gera-
de die Öko-Bilanz spricht für
die Windkraft“, sagte der
Energieanlagenplaner, der
seit 20 Jahren „Windmühlen“
konzipiert. „Eine Windkraft-
anlage bietet den 40-fachen
Energiewert ihrer Herstel-
lung“, betonte er. Forst sei
nicht gleich im Forst. „Ent-

mit Landrat Christoph Göbel
in der eigens anberaumten
Sondersitzung um einen poli-
tischen Konsens, während
draußen die Windkraftgeg-
ner gegen die Scheiben trom-
melten und protestierten.
Miesbachs Landrat als weite-
rer Forstanrainerwar der Ver-
anstaltung ferngeblieben.
„Sehr konstruktiv“ sei die Sit-
zung verlaufen, sagte Bürger-
meister Kern auf Nachfrage.
Zu den Inhalten könne er auf-
grund des nichtöffentlichen
Zuschnittes noch nichts ver-
lauten lassen. Mehr Klarheit
dürfte die Gemeinderatssit-
zung in der nächsten Woche
bringen.

Ruth Riha konfrontierte
Bürgermeister Stefan Kern
(CSU) auf dessen langemWeg
durch die Demonstranten
und zur Arge-Sitzung mit ih-
rer Argumentation. „Die Öko-
bilanz derWindkraft ist doch
ohnehin schlecht“, betonte
sie. „Tiefe Eingriffe in den
Forst, in Flora und Fauna“ be-
fürchtete Riha. Der Rathaus-
chef versuchte einzuordnen.
Er beharrte trotz des bisheri-
gen Patts im Brunnthaler Rat
(wir bericheteten) darauf, durch
einen Standortsicherungsver-
trag mit den Staatsforsten
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Brunnthal – Drinnen tagte die
Arge, draußen artikulierte
sich des Volkes Stimme deut-
lich. In Brunnthals sonst eher
beschaulicher Ortsmitte ging
es am Dienstagabend bei
zwei Demonstrationen ge-
gensätzlicher Stoßrichtung
zum Thema pro und contra
Windkraft im Hofoldinger
Forst lautstark zur Sache.
Aber es blieb friedlich.
Die Bürger machten aus ih-

ren Herzen keine Mördergru-
be. Aus relativer Ferne mag
die Szenerie von Fackeln, fast
pausenlosem Triller-Pfeifen,
Lautsprechergetöse und „Ret-
tet den Wald“- Sprechchören
der Forst-Windkraft-Gegner
mit ihren Plakaten einerseits
und den eher stoisch gleich-
klingenden Fridays-for-Futu-
re-Sprechchören und Pro-
Windkraft-Bannern gegen-
über im Novembernebel der
Brunnthaler Ortsmitte be-
fremdlich angemutet haben.
Die Polizei hatte die „Partei-
en“ örtlich getrennt – laut-
technisch fanden sie den-
noch zusammen. Je näher der
Betrachter rückte, umso
mehr erschloss sich die Situa-
tion und dieMeinungsvielfalt
vor Ort. Wohltuend sachlich
verliefen die Diskussionen.
Freilich gab man sich gegen-
sätzlich. „Wir sind nicht ge-
gen Windkraft generell, aber
gegen Windräder im
Schwach-Windgebiet Hofol-
dinger Forst“, stellte sich
Brunnthals Gemeinderat und
Initiator Siegfried Hauser
(PWB) „gegen einen Ausver-
kauf des Hofoldinger Fors-
tes“.
Eine breite Bürgerfront hat-

te gegen die Windkraftnut-
zung im Forst zur Protestakti-
on aufgerufen, die Gegensei-
te war zahlenmäßig klar un-
terlegen. Regionale Vertreter
von „Fridays for Future“ und
„Parents for Future“ brachen
eine Lanze für die Windkraft.
Insgesamt waren rund 250
Menschen gekommen, um
ihr jeweiliges energiepoliti-
sches Anliegen zu unterstrei-
chen. Positiv: Beide Lager
blieben abseits gegenseitiger
Beschallung friedlich. In der
Sache freilich wurde der
Streit deutlich und lautstark
geführt. Immerhin trafen
sich einzelne Opponenten im
Laufe der rund einstündigen
Doppelversammlung auch zu
Zwiegesprächen.
Und die Kommunalpolitik?

Die tagte unter Ausschluss
der Öffentlichkeit in der
Grundschul-Aula. Die „Ar-
beitsgemeinschaftWindener-
gie Hofoldinger Forst“ (Arge)
mit den Bürgermeistern und
Gemeinderäten der vier Part-
nerkommunen Aying,
Brunnthal, Otterfing und
Sauerlach rang zusammen

Windkraft sinnvoll

Eingriff in den Forst

Mit Fackeln in der Hand: Die Grundschul-Aula war während der Arge-Sitzung von den
Demonstranten und Gegendemonstranten umzingelt.

Gegen Windräder: Ruth Riha konfrontiert Bürgermeister
Stefan Kern mit ihren Argumenten. FOTOS: HH

Bevor Privatinvestoren ungehemmt in Eigenregie Windkraftanlagen im Hofoldinger Forst platzieren, will die ARGE lieber steuernd eingreifen und
die Situation überschaubar halten. SYMBOLFOTO: PATRICK PLEUL
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